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rung ber bebenftichen ©ohnquartiere in ber
ail t ft ab t geprüft. (Sin Sericljt non ©tabtarjt ®r. |jauS=
wirtl) gibt aiuffdEffuß über bie wenig erfreulichen Ser=
hältntffe. ®er ©tobtarjt führt in feinem Seriate au§:

„@S mürben tnSgefamt 102 ©ohnungen einer t>r»gien=

ifdhen gnfpeftion unterzogen. ®abei hanbette eS fid) um
bie geftfteßung, ob bie betreffenben Räume ju ©ohw
zwecfen überhaupt nermenbet werben bürfen unb wenn
ja, in welchem Umfange. 9lu§ biefen geftfteßungen er=

gibt fich fobann, für wie niete gamilien ein neues SogiS
befdfjafft werben muß.

®a§ Silb, welche! fich unS bei folchen gnfpeftionen
bietet, ift ein gerabeju tieftraurige!, ©ine große ainjalß
non gamilien unferer ©tabt wohnt in Räumen, bie ben
Ramen ©ohnung nidht nerbtenen, wohnt in bunfeln,
feuchten, falten, traurigen Söcljem, wo weber Sicht noch
©onne richtigen Qutritt haben, wo eine genügenbe Süß
tung, eine richtige Reizung ®tnge ber Unmögtichfeit finb.
®abei finb biefe Räume überfüßt ; in nieten folchen Räw
men herrfdfien furchtbare Unorbnung unb ©chmuß, Un=

geziefer ufw. unb bamit natürlich ein abfdfjeulicher, pe=

netranter @ eftan!. ®te weiften biefer fog. „©ohnungen"
liegen in ber untern ütttftabt, fpeziett an ber SRatte.

@§ ift ganz fetbfirebenb, baß tn fotdh ungefunben,
bumpfen unb feuchten ©ohnungen bie ©efunbljeit ber
Bewohner fchwer leiben muß, tn erfter Sinte ftnb eS

Klnber, welche befanntlich in folcßen gamilien gar zahl*
reich nertreten finb, welche an ihrer ©efunbljeit, in ihrer
ganzen ©ntwicflung ferneren ©cfjaben leiben, ©in großer
Srojentfaß biefer heranwadffenben gugenb wirb e§ un=
ter biefen traurigen Serhältniffen nicht zu gefunben, ro=
buften, arbeitsfähigen ÜRenfdfjen, bie ihren Unterhalt felbft
oerbienen fönnen, bringen unb bamit ber Slßgemetnheit
bauernb zur Saft fallen. ®aß hier für ben ®uberfet=
bazißuS ein außerorbentlicl) guter Rährboben oorhanben
ift, baß Sungen», ®rüfen= uni) Knodjentuberfulofe in bie--

fen elenben ©ohnungen zu £>aufe fein müffen, ift flar,
Set ber ooUftänbigen SRitteßoßgfeit ber meßten Se
wohner folc£>er ungefunben ©ohnungen finb natürlich
auch &ie ©rnährungSoerhältniffe fehr bittere unb wirb
buret) Unterernährung bie ®uberfuIofe in hohem 9Jtaße
begünftigt. Rebß ïuberfulofe herrfchen in oielen ga=
mitten ©frophulofe, ainämie, Rachitis, RlaraSmuS.

gn biefen meift überfüllten, feudhten ©obnungen geht
ben®Bewohnern mit ber gett jeglicher ©inn für Drbnung
unb Reinliclffelt ab, baßer biefer'fcheußtiche Unrat, ©chmut}
unb ©eftan! in oielen ©ohnräumen. gn oielen gäßen
ift eine gute, richtige Süftung unmöglich, ba bie genfier
nicht in! greie rnünben. Siele biefer Räume ftnb gar
nidht heizbar; eleftrifdfjeS Sicht fehlt tn fehr oielen ©oh»
nungen unb fo muß in benfelben &ag, unb Stacht bie

oft rußenbe Setroflampe gebraucht werben. ®ie 2lbort=
oerhältniffe finb an fehr oielen Drten gerabezu ffanba»
löfe ; bie gäße, wo eine große Sinzahl oon Familien ben
gleichen Slbort benutzen muß, finb ziemlich zahlreich ; ba=

bei fehlt oft bie ©afferfpülmtg. Slbtritt in ber Kûdje
fommt auch oor

^immeltraurig ftnb in oielen gälten in ben total
überfüllten ©ohnungen bie ©chlafoerhältniffe. 3Ilt unb
jung, ©Item, erwadfffene unb unerwadhfene Einher bei=
beriet ©efchtedbtS liegen îunterbunt burcf)elnanber, auf
breefigen, übetrtechenben Settßeßen, fogar in ber Suche
auf bem Soben gibt eS ©chlafßeflen für Kinber! ®en
moralifchen gufianb fann man fidh babei benïen.

gufammenfaffenb möchte ich fagen: ©ine große 9ln=

Zahl oon gamilien fpeziell ber Slltftabt, aber auch iu
3lußenquartieren, wohnt bireft in berart fchlechten Ser=
hältniffen, baß ihre Serfet)ung in beffere unb gefünbere
©oïjnungen ein bringenbe! ©ebot ber SRenfchlichfeit ift.
®urch Reparaturen iß in ber Regel hier nicht! ober fehr

wenig anzufangen. @S müffen beShalb bie böfeften ©oh»
nungen für ©ohnpedfe fcßlanfweg für immer oerboten
unb beren bisherigen Sewohnern anbere ©ohnungen
oerfchafft werben, ©ir müffen in biefer fplnficht ganz
fonfequent oorgehen unb uns burch Refutfe gegenüber
unfern Serfügungen nicht abwenbig machen laffen, foldfje
abfolut unhpgienifchen Räume zu ©ohnzwedten zu oer=
bieten. Runb 10 Prozent aßer tnfpizierten ©ohnungen
ftnb gänzlich abzufpredhen.

©ir haben mtnbeftenS 62 gamilien hetauSgefunben,
beren Unterbringung in anbere ©ohnungen eine abfolut
bringenbe ift. ®ie ©emetnbe Sern wirb um bie 2luf=
gäbe nicht herumfommen, in ber Sanierung unferer zum
Seil feßr büfteren ©ohnungSoerhältniffe wetterzufdhrei»
ten. SRit bem Reubau oon 36 — 40 Kleinwohnungen
iß nur bem aßergrößten ©lenb abgeholfen, fpunberte
oon gamilien oerbleiben auch fo in ©ohnungen, bie

fanitarifdh zu beanftanben wären, ©anz werben wir
biefe ©ohnungSmifere nie befeitigen îônnen; fie ift ein
©rzeugnis ber 3ett unb ein ©rgebniS beS beßänbigen
gußrömenS ber Seoölferung nach ben ©täbten."

SUS erfte ©aßnahme beantragt ber ©emetnberat, es

feien für bie ©rftellung oon brei zufammenge»
bauten ®oppelwohnhäufern mit je fedßS ©oh=
nungen zu zwei gimmer, ©ohnfücße unb übri=
gen ®epenbenzen, zufammen 18 gweizimmer»
Wohnungen, an ber ©lifabethenftraße, mit
einem oeranfdhlagten 3lnlage!apital oon gr. 318,000, ab=

ZÜglidh gr. 48,000 ©uboentionen à fonds perdu, ber
erforbertidhe Srebit oon gr. 270,000 auf Sapitalrech
nung beS SiegenfchaftSîontoS zu bewißigen.

©etter hat bie Saubireftion II bie Überbauung
beS SöchliguteS unterhalb beS ©plerwalbS
geprüft unb am 9. SRai 1923 ber ginanzbireïtion über
ba§ ©rgebniS ibrer Prüfung Seridht erftattet. 3llS Saus
tqpuS h"at fte baS ®oppeietnfamilienhauS mit 3 gimmern,
Küche unb ©cheunenanbau gewählt, gm ganzen finb
58 ©infamilienßäuSchen oorgefehen. gerner würbe baS

auf bem ©runbftücf fiehenbe ©ohnßauS als Sterfamilien=
ßauS mit SerfaufSmagazin umgebaut. ®te Slnlagefoßen
mit gnbegriff einer ^Sarjeße oon je zirfa 1500 m- würben
auf gr. 30,300 per ©oßnßätte berechnet. ®te ginanz=
bireîtion erüärte bie Serwirîtichung beS projettes bei

fo hohen Saufoften für auSgefchloffen, weil bie Seoölferung,
bie zur Sefiebelung ber Kolonie tn 3luSfi<ht genommen
ift, bödjßenS einen RlietzinS oon gr. 1200.— per ©oßnung
aufbringen f'önne. 3luf ihren ©unfeh unterzog bie Sau*
bireîtion II bie gefamte Sorlage einer nochmaligen ißrüfung
unb nahm tnSbefonbere am tßrojeft einige oon ber ginanz=
bireîtion oorgefdhlagene Sereinfadhungen oor. Ra^ bem

Sericht ber Saubireftion oom 24. Rlai ift eS möglich,
bie ainlageïoften eine! £)äu§d)enS auf gr. 22,000, Retrain,
Straßen, 3lnfdhlüffe unb Unfoften inbegriffen, herabzufe^en.
©ine weitere Serbißigung hält bie Saubireftion für auS=

gefdhloffen, fofern fie nic|t auf Koßen ber ©olibität ber

Käufer oorgenommen werben foß.
3luf ©runb be§ neuen SorfchlageS ber Saubireftion II

fann bie Serwirfltdhung beS ©ebanfenS betreffenb bie

©rftellung einer länblidhen SiebelungSfolonie
fdlion eher in grage fommen. SRan wirb bie 3lngelegen=
heit weiter oerfolgen unb tnSbefonbere auch anbere für
biefen gwedf geeignete ©runbftücfe ins 3luge faffen.

©te £age beê
«îtbe 3«ni 1923.

(fiorxefgotibenj.) ' "
Seit unferem legten Sericfjt über ben ©tanb ber

airbeitSlofigfeit tn ber Schweiz im 9lpril 1923 hat ßdf)
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rung der bedenklichen Wohnquartiere in der
Altstadt geprüft. Ein Bericht von Stadtarzt Dr. Haus-
wirth gibt Aufschluß über die wenig erfreulichen Ver-
hältnisfe. Der Stadtarzt führt in seinem Berichte aus:

„Es wurden insgesamt 102 Wohnungen einer hygien-
ischen Inspektion unterzogen. Dabei handelte es sich um
die Feststellung, ob die betreffenden Räume zu Wohn-
zwecken überhaupt verwendet werden dürfen und wenn
ja, in welchem Umfange. Aus diesen Feststellungen er-
gibt sich sodann, für wie viele Familien ein neues Logis
beschafft werden muß.

Das Bild, welches sich uns bei solchen Inspektionen
bietet, ist ein geradezu tieftrauriges. Eine große Anzahl
von Familien unserer Stadt wohnt in Räumen, die den
Namen Wohnung nicht verdienen, wohnt in dunkeln,
feuchten, kalten, traurigen Löchern, wo weder Licht noch
Sonne richtigen Zutritt haben, wo eine genügende Lüf-
tung, eine richtige Heizung Dinge der Unmöglichkeit sind.
Dabei sind diese Räume überfüllt; in vielen solchen Räu-
men herrschen furchtbare Unordnung und Schmutz, Un-
geziefer usw. und damit natürlich ein abscheulicher, pe-
netranter Gestank. Die meisten dieser sog. „Wohnungen"
liegen in der untern Altstadt, speziell an der Matte.

Es ist ganz selbstredend, daß in solch ungesunden,
dumpfen und feuchten Wohnungen die Gesundheit der
Bewohner schwer leiden muß, in erster Linie sind es

Kinder, welche bekanntlich in solchen Familien gar zahl-
reich vertreten sind, welche an ihrer Gesundheit, in ihrer
ganzen Entwicklung schweren Schaden leiden. Ein großer
Prozentsatz dieser heranwachsenden Jugend wird es un-
ter diesen traurigen Verhältnissen nicht zu gesunden, ro-
busten, arbeitsfähigen Menschen, die ihren Unterhalt selbst
verdienen können, bringen und damit der Allgemeinheit
dauernd zur Last fallen. Daß hier für den Tuberkel-
bazillus ein außerordentlich guter Nährboden vorhanden
ist, daß Lungen-, Drüsen- und Knochentuberkulose in die-
sen elenden Wohnungen zu Hause sein müssen, ist klar.
Bei der vollständigen Mittellosigkeit der meisten Be-
wohner solcher ungesunden Wohnungen sind natürlich
auch die Ernährungsverhältniffe sehr bittere und wird
durch Unterernährung die Tuberkulose in hohem Maße
begünstigt. Nebst Tuberkulose herrschen in vielen Fa-
mitten Skrophulose, Anämie, Rachitis, Marasmus.

In diesen meist überfüllten, feuchten Wohnungen geht
den-Bewohnern mit der Zeit jeglicher Sinn für Ordnung
und Reinlichkeit ab, daher dieser'scheußliche Unrat, Schmutz
und Gestank in vielen Wohnräumen. In vielen Fällen
ist eine gute, richtige Lüftung unmöglich, da die Fenster
nicht ins Freie münden. Viele dieser Räume sind gar
nicht heizbar; elektrisches Licht fehlt in sehr vielen Woh-
nungen und so muß in denselben Tag. und Nacht die

oft rußende Petrollampe gebraucht werden. Die Abort-
Verhältnisse sind an sehr vielen Orten geradezu skanda-
löse; die Fälle, wo eine große Anzahl von Familien den
gleichen Abort benutzen muß, sind ziemlich zahlreich; da-
bei fehlt oft die Wasserspülung. Abtritt in der Küche
kommt auch vor!

Himmeltraurig jind in vielen Fällen in den total
überfüllten Wohnungen die Schlafverhältnisse. Alt und
jung, Eltern, erwachsene und unerwachsene Kinder bei-
derlei Geschlechts liegen kunterbunt durcheinander, auf
dreckigen, übelriechenden Bettstellen, sogar in der Küche
auf dem Boden gibt es Schlafstellen für Kinder! Den
moralischen Zustand kann man sich dabei denken.

Zusammenfassend möchte ich sagen: Eine große An-
zahl von Familien speziell der Altstadt, aber auch in
Außenquartieren, wohnt direkt in derart schlechten Ver-
hältniffen, daß ihre Versetzung in bessere und gesündere
Wohnungen ein dringendes Gebot der Menschlichkeit ist.
Durch Reparaturen ist in der Regel hier nichts oder sehr

wenig anzufangen. Es müssen deshalb die bösesten Woh-
nungen für Wohnzwecke schlankweg für immer verboten
und deren bisherigen Bewohnern andere Wohnungen
verschafft werden. Wir müssen in dieser Hinsicht ganz
konsequent vorgehen und uns durch Rekurse gegenüber
unsern Verfügungen nicht abwendig machen lassen, solche
absolut unhygienischen Räume zu Wohnzwecken zu ver-
bieten. Rund 10 Prozent aller inspizierten Wohnungen
sind gänzlich abzusprechen.

Wir haben mindestens 62 Familien herausgefunden,
deren Unterbringung in andere Wohnungen eine absolut
dringende ist. Die Gemeinde Bern wird um die Auf-
gäbe nicht herumkommen, in der Sanierung unserer zum
Teil sehr düsteren Wohnungsverhältnisse weiterzuschrei-
ten. Mit dem Neubau von 36 — 40 Kleinwohnungen
ist nur dem allergrößten Elend abgeholfen. Hunderte
von Familien verbleiben auch so in Wohnungen, die

sanitarisch zu beanstanden wären. Ganz werden wir
diese Wohnungsmisere nie beseitigen können; sie ist ein
Erzeugnis der Zeit und ein Ergebnis des beständigen
Zuströmens der Bevölkerung nach den Städten."

Als erste Maßnahme beantragt der Gemeinderat, es
seien für die Erstellung von drei zusammenge-
bauten Doppelwohnhäusern mit jesechsWoh-
nungen zu zwei Zimmer, Wohnküche und übri-
gen Dependenzen, zusammen 18 Zweizimmer-
Wohnungen, an der Elisabethenstraße, mit
einem veranschlagten Anlagekapital von Fr. 318,000, ab-

züglich Fr. 48,000 Subventionen à korà perà, der
erforderliche Kredit von Fr. 270.000 auf Kapitalrech-
nung des Liegenschaftskontos zu bewilligen.

Weiter hat die Baudirektion II die llberbauung
des Löchligutes unterhalb des Wylerwalds
geprüft und am 9. Mai 1923 der Finanzdirektion über
das Ergebnis ihrer Prüfung Bericht erstattet. Als Bau-
typus hat sie das Doppeleinfamilienhaus mit 3 Zimmern,
Küche und Scheunenanbau gewählt. Im ganzen sind
58 Einfamilienhäuschen vorgesehen. Ferner würde das

auf dem Grundstück stehende Wohnhaus als Vterfamilien-
Haus mit Verkaufsmagazin umgebaut. Die Anlagekosten
mit Inbegriff einer Parzelle von je zirka 1500 m- wurden
auf Fr. 30,300 per Wohnstätte berechnet. Die Finanz-
direktion erklärte die Verwirklichung des Projektes bei
so hohen Baukosten für ausgeschlossen, weil die Bevölkerung,
die zur Besiedelung der Kolonie in Aussicht genommen
ist, höchstens einen Mietzins von Fr. 1200.— per Wohnung
aufbringen könne. Auf ihren Wunsch unterzog die Bau-
direktion II die gesamte Vorlage einer nochmaligen Prüfung
und nahm insbesondere am Projekt einige von der Finanz-
direktion vorgeschlagene Vereinfachungen vor. Nach dem

Bericht der Baudirektion vom 24. Mai ist es möglich,
die Anlagekosten eines Häuschens auf Fr. 22,000, Terrain,
Straßen, Anschlüsse und Unkosten inbegriffen, herabzusetzen.
Eine weitere Verbilligung hält die Baudirektion für aus-
geschlossen, sofern sie nicht auf Kosten der Solidität der

Häuser vorgenommen werden soll.
Auf Grund des neuen Vorschlages der Baudirektion II

kann die Verwirklichung des Gedankens betreffend die

Erstellung einer ländlichen Sied elung s ko lonie
schon eher in Frage kommen. Man wird die Angelegen-
heit weiter verfolgen und insbesondere auch andere für
diesen Zweck geeignete Grundstücke ins Auge fassen.

Die Lage des Arbeitsmarktes
Ende Juni 1923.

(Korrespondenz.) '

Seit unserem letzten Bericht über den Stand der

Arbeitslosigkeit in der Schweiz im April 1923 hat sich
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neuerbingë eine rnefentliehe Söefferung eingefieHt unb eS

4eigt fiep beute, bap bas SBieberanftetgen ber gabl ber
ArbeitSlofen im BMnter 1922/23 eine oorübergebenbe in
ber ©aifonarbeitëlofigîeit oieler Berufe begrünbete @r=

febetnung mar. ©eit bem gebruar 1923 bat ber AuS*
gletcp oon Angebot unb Bacbfrage non Blonat ju SBo*
nat wettere gortfebritte gemacht unb roenn auch beute noeb
niept non einer BormaUage gefprodjen merben £ann, fo
finb mir einer fqldjen boep fepon bebeutenb näber ge=
rüdt. Sie 33erid)te ber Berufsoerbänbe tauten, mit AuS*
nähme ber Sabal*, ©eibenftoff*, Kunftmolle* unb ©lüp*
tampewgnbuftrie bebeutenb poerfidbttieber unb beftätigen
bie in ben jablenmäfjigen geftfieEungen jum AuSbrud
lommenbe Befferung ber allgemeinen Sage.

Bacp ben ©rbebungen beë ©ibgenöfjifctjen Arbeits*
amteS ift bie gapl ber g ä n § I i cf) 3lr b eitël of en (mit*
gezählt bie bei fuboentionierten unb niept fuboentionierten
BotpanbSarbeiten Befcpäftigten) non ©nbe SJlai 1923
bi§ ©nbe Sunt uon 30,228 auf 25,583, atfo um 4645
innert BlonatSfrift gefunden. Sie gapl 25,583 für ©nbe
guni 1923 umfapt 21,895 männliche (Abnahme 3356)
unb 3688 weiblicpe (Abnapme 1289) Arbeitëlôfe. ©ie
entfpriept ungefähr bem ©tanb oon SBitte ganuar 1921.

©nbe 1922 mürben noep 53,463 gänzlich ArbeitSlofe
gezählt. ©egenüber bem guni beë BorjapreS beträgt bie
Abnapme prozentual 57 % unb gegenüber bem Bor*
monat 15 ®/o.

©ine gunapme ber gänzlich ArbeitSlofen oerzeiep*
nen nur mehr bie ©ruppen §olz- unb ©laëbearbeitung,
©efteibungëgemerbe unb Seberlnbuftrte. Sie A b n a p m e

in ben übrigen Berufsgruppen beträgt: Ungelerntester*
fonal 1154; Ubreninbuftrie unb Bijouterie 931; BletaH*,
Biafcpinen* unb eteltrotec^nifc^e gnbuftrte 503; Sejtil»
tnbuftrie 441 ; fpotellnbuftrie, ©aftmirtfcpaftSgeroerbe 374;
Sebenë* unb ©enupmittel 319 ; .ßanbe! unb Bermaltung
297,; dhemifd^e gnbuftrie 141; ^erftellung oon Bauten
unb Bauftoffen, SJialetei 125; $au§palt 105; Sanb*
roirtfepaft, ©ärtnerei 76; BerleprSbienft 50; ©rappifcpeS
©emerbe, ißaptertnbufirie 39; gorftwirtfepaft, gtjcperei
38; Bergbau unb Sorfgräberel 22.

Bacp Kantonen georbnet oetzeicpnen nur noch fol*
genbe_ Kantone eine Sunapme : ©t. ©allen 210, grei*
bürg 95, Üri 34 unb Aargau 15. gn allen übrigen
Kantonen bat bie gänzliche ArbeitSlofigfelt abgenommen.

Sie gapl ber bei B o t fi a n b S a t b e i t e n befchäftigten
terfonen b«t um 1716 abgenommen unb betrug am
30. guni 1923 noch 9796, wooon.9729 bei fuboentio*
nierten BotftanbSarbeiten befepäftigt maren. Sticht mit*
gezählt finb bie bei BotftanbSarbeiten beë Bunbeë, fo*
mie bie auf ©runb oon ©uboentionen nach ^t. 9 bis
in iptioatbetrieben arbeitenben ißetfonen.

Stegaplber tatfächlich ohne Arbeit fich Be*
finb lieh en bat oon ©nbe SJtai bis ©nbe gmti 1923
um 2929 abgenommen unb betrug noch 15,787. ©ie
umfaßte 12,102 Btänner (Abnapme 1941) unb 3685
grauen (Abnahme 988). ©egenüber bem ©tanb pro
©nbe guni 1922 zeigt fiep auch pier eine prozentuale
Abnapme oon 56 unb gegenüber bem Bormonat eine
folebe oon 15 %.

Siegapl ber unterftüpten gänzlich Arbeits*
îô f e ift oon ©nbe SÖtai bis ©nbe guni 1923 oon
7900 auf 4979, alfo um 2921 gefallen, ©egenüber bem
guni 1922 entfpriebt bieë einer Abnahme oon 78 unb
gegenüber bem Bormonat einer folgen oon 37 ®/o.

©ine erfreuliche Abnapme oerzeidpnen auch bie teil*
weife ArbeitSlofen, tnbem ftc| biefelben im Be*
ticptëmonat oon 15,640 auf 13,585, alfo um 2055,
ober um 13 ®/o oerminbert haben. Ser ftöcpftfianb ber
teilmeifen ArbeitSlofigleit mar im April 1921 mit 95,374
etreid^t. ©egenüber betn guni beS BorjapreS beträgt

bie Abnapme in Prozenten 55. Sie Abnapme ber teil*
roeifen ArbeitSlofigleit ift namentlich eingetreten in ben
©ruppen: ÜBetall*, SBafcpinen* unb eleltrotecpnifcpe gn*
buftrie (971); Sejtilinbufirie (877); Ubreninbuftrie unb
Bijouterie (112) unb <hemifcpe gnbuftrie (112).

Sie ©efamtzapl aller Betroffenen (gänzlich
unb teilroeife ArbeitSlofe) ift im BericbtSmonat oon
45,868 auf 39,168, alfo um 6700, ober um 15 ®/o ge=
genüber bem Bormonat ober um 56 ®/o gegenüber bem
gleichen Btonat beë BorjabreS zurüdgegangen.

©in Gberblicî auf bie Berteilung ber SirbeitSlofigfeit
auf bie oerfebtebenen Berufsgruppen zeigt, bafj bie Kri*
'ië noch am ftärlften auf ber ©ruppe ungelerntes ißer*
onal laftet. 3luffaüenb ift immer noch bie habe 3at)l
)er mit rebuzierter Arbeitszeit arbeitenben ißerfonen in

ber Sejtiltnbuftrie.
Sem Bericht beë ©ibgenöffifeben Arbeitsamtes pro

Quni 1923 ift eine grapbifebe Beilage mitgegeben, ber
mir über bie Koften ber ArbeitSlofenfürforge
bis ©nbe Januar 1923 folgenbeSäten entnehmen.
Sie Sotalaufmeribungen bis 31. Qanuar 1923 be*

laufen fich auf inSgefamt $r. 469,522,039.83. Saoon
entfallen aufArbeitSbefchaffunggr. 329,100,000.—
unb auf Unter ft Übungen fjr. 141,422,039.83. gür
ArbeitSbefdbaffung menbete ber Bunb auf: grauten
202,590,000.—> Kantone unb ©emeinben grauten
125,510,000.—. Sie ausbezahlten UnterftübungSbeträge
mürben getragen: Bunb gr. 63,310,451.78, Kantone
unb ©emeinben gr. 58,877,559.53 unb BetriebSinbaber
gr. 17,234,033.52.

UerbatUUwtsea.
Ser ©chraeizerifche Belohänöleruerbanb bat bie

bieSjäbrige Selegiertenoerfammlung auf ben 29.
unb 30. September ingürieb angefebt. Samit mirb
ein offizieller ^änblertag für alle Belobänbler oerbunben.
©obann pnbet zum erftenmal in ber ©cbmeiz in ben
Bäumen ber Sonballe eine gachauSftellung ber Beto*,
SRotoroelo* unb Bäbmafchinenbranche ftatt, bie mit einer
AuSfteHung für ©port, ©portbefletbung unb *AuSrüftung
oerbunben mirb.

Hustellu«$we$«a.
©enterbe *AuSfteßung SBatlifeßen (Zürich)- 3am

offiziellen Sag ber ®emerbe=Au§ftelIung Sßallifeilen hatten
BezirtSrat unb BezirtSgericht beS BezirteS Bülach, foroie
bie ©emeinbebebörben ber benachbarten ©emeinben Sele*
gationen abgeorbnet. gm Auftrage ber Begierung beS

KantonS gürieb nahm '^err ©emerbefetretär Baur an
bem offiziellen Atte teil, bem auch ber ^räfibent beS

Kantonal gürcher. ©eroerbeoerbanbeS, Bationalrat Sr.
Dbinga, unb meitere Btitglieber beS QentraloorftanbeS
beimobnten. gm Barnen beS DrganifationStomiteeS hielt
£>err Bebattor .g>. ©cbultbep eine Anfpradje, in ber er
bie ooltSroirtfcbafilicbe unb nationale Bebeutung eines

gefunben bobenftänbigen ©eroerbeftanbeS betonte. |>err
Bationalrat Sr. Dbinga gab feiner Anertennung übet
bie trefflitb gelungene AuSfteHung unb fetner greube über
ben ©rfolg beS rührigen ©eroetbeoereinS 3Ballifetlen
AuSbrud.

Sie II. Simmattaler ©emeröeauSftelluKg in AU*
ftetten ip btnftdhtlidh Drganifation ein tteineS Biufter*
roert im AuSpellungSmefen. Biit aller ©acboerftänbniS
tourbe bas grope fdjöne ©chuIbauS an ber AlbiSrieber*
ftrape famt Surnbaße unb ©pielplap zum AuSfteßungS*
gebäube umgemanbelt, alle bie Bäume auf baS Borteil*
laftefte ausgenützt, unb bie Dbjefte ber etma 140 AuS*

fieller in ibpHifcber Kombination unb einzeln fo zur
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neuerdings eine wesentliche Besserung eingestellt und es
zeigt sich heute, daß das Wiederansteigen der Zahl der
Arbeitslosen im Winter 1922/23 eine vorübergehende in
der Saisonarbeitslosigkeit vieler Berufe begründete Er-
scheinung war. Seit dem Februar 1923 hat der Aus-
gleich von Angebot und Nachfrage von Monat zu Mo-
nat weitere Fortschritte gemacht und wenn auch heute noch
nicht von einer Normallage gesprochen werden kann, so
sind wir einer solchen doch schon bedeutend näher ge-
rückt. Die Berichte der Berufsverbände lauten, mit Aus-
nähme der Tabak-, Seidenstoff-, Kunstwolle- und Glüh-
lqmpen-Jndustrie bedeutend zuversichtlicher und bestätigen
die in den zahlenmäßigen Feststellungen zum Ausdruck
kommende Besserung der allgemeinen Lage.

Nach den Erhebungen des Eidgenössischen Arbeits-
amtes ist die Zahl der gänzlich Arbeitslosen (mit-
gezählt die bei subventionierten und nicht subventionierten
Notstandsarbeiten Beschäftigten) von Ende Mai 1923
bis Ende Juni von 30,228 auf 25,983, also um 4645
innert Monatsfrist gesunken. Die Zahl 25,583 für Ende
Juni 1923 umfaßt 21,895 männliche (Abnahme 3356)
und 3688 weibliche (Abnahme 1289) Arbeitslose. Sie
entspricht ungefähr dem Stand von Mitte Januar 1921.

Ende 1922 wurden noch 53,463 gänzlich Arbeitslose
gezählt. Gegenüber dem Juni des Vorjahres beträgt die
Abnahme prozentual 57 °/« und gegenüber dem Vor-
monat 15 "/„.

Eine Zunahme der gänzlich Arbeitslosen verzeich-
nen nur mehr die Gruppen Holz- und Glasbearbeitung,
Bekleidungsgewerbe und Lederindustrie. Die Ab nähme
in den übrigen Berufsgruppen beträgt: Ungelerntes Per-
sonal 1154; Uhrenindustrie und Bijouterie 931; Metall-,
Maschinen- und elektrotechnische Industrie 503; Textil-
industrie 441; Hoteltndustrie, Gastwirtschaftsgewerbe 374;
Lebens- und Genußmittel 319 ; Handel und Verwaltung
297; chemische Industrie 141; Herstellung von Bauten
ßnd Baustoffen, Malerei 125; Haushalt 105; Land-
wirtschaft, Gärtnerei 76; Verkehrsdienst 50; Graphisches
Gewerbe, Papierindustrie 39; Forstwirtschaft, Fischerei
38; Bergbau und Torfgräberei 22.

Nach Kantonen geordnet verzeichnen nur noch fol-
gende Kantone eine Zunahme: St. Gallen 210, Frei-
bürg '95, Üri 34 und Aargau 15. In allen übrigen
Kantonen hat die gänzliche Arbeitslosigkeit abgenommen.

Die Zahl der bei N 0 tst a n d s a r beiten beschäftigten
Personen hat um 1716 abgenommen und betrug am
30. Juni 1923 noch 9796, wovon 9729 bei subventio-
nierten Notstandsarbeiten beschäftigt waren. Nicht mit-
gezählt sind die bei Notstandsarbeiten des Bundes, so-
wie die auf Grund von Subventionen nach Art. 9 bis
in Privatbetrieben arbeitenden Personen.

Die Zahl der tatsächlich ohne Arbeit sich Be-
sind lichen hat von Ende Mai bis Ende Juni 1923
um 2929 abgenommen und betrug noch 15,787. Sie
umfaßte 12,102 Männer (Abnahme 1941) und 3685
Frauen (Abnahme 988). Gegenüber dem Stand pro
Ende Juni 1922 zeigt sich auch hier eine prozentuale
Abnahme von 56 und gegenüber dem Vormonat eine
solche von 15 °/v.

Die Zahl der unterstützten gänzlich Arbeits-
losest ist von Ende Mai bis Ende Juni 1923 von
7900 auf 4979, also um 2921 gefallen. Gegenüber dem
Juni 1922 entspricht dies einer Abnahme von 78 und
gegenüber dem Vormonat einer solchen von 37 "/<>.

Eine erfreuliche Abnahme verzeichnen auch die teil-
weise Arbeitslosen, indem sich dieselben im Be-
nchtsmonat von 15,640 aus 13,585, also um 2055,
oder um 13 vermindert haben. Der Höchststand der
teilweisen Arbeitslosigkeit war im April 1921 mit 95,374
erreicht. Gegenüber dem Juni des Vorjahres beträgt

die Abnahme in Prozenten 55. Die Abnahme der teil-
weisen Arbeitslosigkeit ist namentlich eingetreten in den
Gruppen: Metall-, Maschinen- und elektrotechnische In-
dustrie (971); Textilindustrie (877); Uhrenindustrie und
Bijouterie (112) und chemische Industrie (112).

Die Gesamtzahl aller Betroffenen (gänzlich
und teilweise Arbeitslose) ist im Berichtsmonat von
45,868 auf 39,168, also um 6700, oder um 15 "/« ge-
genüber dem Vormonat oder um 56 "/» gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres zurückgegangen.

Ein Überblick auf die Verteilung der Arbeitslosigkeit
auf die verschiedenen Berufsgruppen zeigt, daß die Kri-
is noch am stärksten auf der Gruppe ungelerntes Per-
onal lastet. Auffallend ist immer noch die hohe Zahl

der mit reduzierter Arbeitszeit arbeitenden Personen in
der Textilindustrie.

Dem Bericht des Eidgenössischen Arbeitsamtes pro
Juni 1923 ist eine graphische Beilage mitgegeben, der
wir über die Kosten der Arbeitslosenfürsorge
bis Ende Januar 1923 folgende Daten entnehmen.
Die Totalaufwendungen bis 31. Januar 1923 be-

laufen sich auf insgesamt Fr. 469,522,039.83. Davon
entfallen auf Arbeitsbeschaffung Fr. 329,100,000.—
und auf Unterstützungen Fr- 141,422,039.83. Für
Arbeitsbeschaffung wendete der Bund auf: Franken
202,590,000.—> Kantone und Gemeinden Franken
125,510,000.—. Die ausbezahlten Unterstützungsbeträge
wurden getragen: Bund Fr. 63,310,451.78, Kantone
und Gemeinden Fr. 58,877,559.53 und Betriebsinhaber
Fr. 17,234,033.52.

iklvsnawttt».
Der Schweizerische Velohändlerverband hat die

diesjährige Delegiertenversammlung auf den 29.
und 30. September in Zürich angesetzt. Damit wird
ein offizieller Händlertag für alle Velohändler verbunden.
Sodann findet zum erstenmal in der Schweiz in den
Räumen der Tonhalle eine Fachausstellung der Velo-,
Motorvelo- und Nähmaschinenbranche statt, die mit einer
Ausstellung für Sport, Sportbekleidung und -Ausrüstung
verbunden wird.

KuîîttlliWtMîîii.
Gewerbe-Ausstellung Wallisellen (Zürich). Zum

offiziellen Tag der Gewerbe-Ausstellung Wallisellen hatten
Bezirksrat und Bezirksgericht des Bezirkes Bülach, sowie
die Gemeindebehörden der benachbarten Gemeinden Dele-
gationen abgeordnet. Im Auftrage der Regierung des
Kantons Zürich nahm Herr Gewerbesekretär Baur an
dem offiziellen Akte teil, dem auch der Präsident des

Kantonal - Zürcher. Gewerbeverbandes, Nationalrat Dr.
Odinga, und weitere Mitglieder des Zentralvorstandes
beiwohnten. Im Namen des Organisationskomitees hielt
Herr Redaktor H. Schultheß eine Ansprache, in der er
die volkswirtschaftliche und nationale Bedeutung eines

gesunden bodenständigen Gewerbestandes betonte. Herr
Nationalrat Dr. Odinga gab seiner Anerkennung über
die trefflich gelungene Ausstellung und seiner Freude über
den Erfolg des rührigen Gewerbevereins Wallisellen
Ausdruck.

Die ll. Limmattaler Gewerbeausstelluug i« Alt-
stette» ist hinsichtlich Organisation ein kleines Muster-
werk im Ausstellungswesen. Mit aller Sachverständnis
wurde das große schöne Schulhaus an der Albisrieder-
straße samt Turnhalle und Spielplatz zum Ausstellungs-
gebäude umgewandelt, alle die Räume auf das Vorteil-
hafteste ausgenützt, und die Objekte der etwa 140 Aus-
steller in idyllischer Kombination und einzeln so zur
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